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NDB-Artikel
 
Konrad von Eichstätt Arzt, medizinischer Schriftsteller, * letztes Viertel 13.
Jahrhundert Eichstätt, † 18.8.1342 Eichstätt.
 
Genealogie
Aus angesehener Eichstätter Bürgerfam.;
 
V Hiltbrandt, Stadtrichter in E.; MN. N.;
 
⚭ 1) vor 1327 Katherin, 2) vor 1336 Hailwig;
 
1 T aus 2).
 
 
Leben
K. erwarb um 1300 den medizinischen Magistergrad und betrieb in seiner
Vaterstadt eine erfolgreiche ärztliche Praxis. 1325-26 ist er in Regensburg
nachgewiesen, wo er den Abt von Sankt Emmeram, Albert (Adalbert II.)
von Schmidmühlen, behandelte. In den Eichstätter Urkunden erscheint
er mehrfach als wohlhabender Mann mit guten Lehenseinkünften und
beachtlichem Grundbesitz. Neben einem eigenen Haus in der Stadt und einer
umfangreichen Bibliothek besaß er mehrere Gehöfte in der Umgebung. Er
war auch Besitzer einer Badstube in Eichstätt, die er mehrfach ausbaute und
schließlich in ein Brauhaus umwandelte. K. ist Verfasser eines lateinischen
Gesundheitsregimens, das auf den latinisierten medizinischen Kompendien
der arabischen Autoritäten Avicenna, Rhazes und Averroes aufbaut und zu
den wichtigsten Texten der mittelalterlichen diätetischen Literatur gehört. Es
besteht aus zwei Traktaten, dem „Sanitatis conservator“, der unter anderem
die „sex res non naturales“ (Luft, Essen und Trinken, Füllung und Entleerung,
Bewegung und Ruhe, Schlafen und Wachen, Gemütsbewegungen) abhandelt,
und einer speziellen Nahrungsmitteldiätetik „De qualitatibus ciborum“.
Auf dem Hintergrund der hippokratisch-galenischen Tradition werden dem
medizinischen Laien darin die Regeln einer gesunden Lebensführung vermittelt.
Das ganze Werk ist in zwei Redaktionen überliefert, von denen die ältere
und umfangreichere, das sogenannte „Urregimen“, wahrscheinlich um 1300
anzusetzen ist. Eine Reihe verbreiteter spätmittelalterlicher Regimina sanitatis,
unter anderem der lateinische „Tractatus de regimine sanitatis“ des Arnold
von Bamberg und deutschsprachige Traktate wie die anonyme „Ordnung
der Gesundheit“, das „Regimen vite“ des →Pseudo-Ortolf von Baierland,
die „Regel der Gesundheit“ des Pseudo-Arnald von Villanova sowie das
„Regimen“ („Versehung des Leibs“) Heinrichs von Laufenberg, sind unmittelbar
von K.s Schrift abhängig.
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